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Gegen die GoMosen-Vewegrm,
Am Sonntag um 14 Uhr wurde die „Jfa ", die Ausstel¬

lung der kommunistischen Gottlosenverbändc , vom Amtsge¬
richt zu Leipzig geschloffen.

Dieser Schliessung liegt folgende Vorgeschichte zugrunde:
Bei Vermietung der Ausstellungsräume im Oestcrreichischen
Mcßhaus in der Hainstratze wurde dem Vermieter auf Bc
fragen nach dem Ausstellungszweckerklärt , daß es sich um eine
Kultursache handle. Ter Vermieter habe sich daraufhin aus¬
drücklich ausüedungen, daß die ganze Angelegenheit auf keinen
Fall einen politischen Anstrich haben dürfe. Da das nun
trotzdem der Fall war , hat der Vermieter eine einstweilige
Verfügung auf Schließung der Ausstellung wegen Vertrags¬
bruches erwirkt und die Ausstellung am Sonntag schließen
taffen.

Tie Schließung wurde der Oeffentlichkeit durch ein an
den Eingang der Ausstellung gehängtes Schild mit der Auf¬
schrift: „Gerichtlich geschlossen" bekanntgegcbcu. Außerdem
wurden Leute, die die Ausstellung besuchen wollten, durch
Pölizeibcamte, die am Eingang der Ausstellung Postiert wa-
ren, auf die Schließung aufmerksam gemacht.

KolturbolschewistischePeopagaudazentralein Berlin
Wir haben üererts berichtet, daß der Berliner Polizei¬

präsident die Schließung der bolschewistischen Propaganda-
Ausstellung am Wedding angeordnet hat. Dieses Verbot ent¬
spricht der Einstellung, die dieser Tage auch der preußische
Jmmenminister Severing im Hauptausschuß des preußischen

Landtages zum Ausdruck gebracht hat. Tie Kommunisten ha¬
ben zu einer Gegenaktion ausgeholt und als Einleitung zahl¬
reiche Versammlungen angesetzt, in denen gegen die Schließ¬
ung der Ausstellung protestiert wurde. Darüber hinaus ha¬
ben die sogenannten Gottlosenverbändc in Deutschland neue
Maßnahmen beschlossen, um den Befehlen Moskaus nachzu¬
kommen. Ihre Aktion soll, wie es scheint, jetzt mit allergröß¬
ter Energie dnrehgesührt werden. Das Exekutivkomitee der
Gottloscn -Jnternationale , deren Titz ja vor einiger Zeit von
Moskau nach Berlin verlegt worden ist, um ihre Stoßkraft
zu vermehren, hat dieser Tage seine erste Broschüre fertiggc-
stellt uitd veröffentlicht. Es zieht alles in den Schmutz, was
anderen Menschen heilig ist. Es ist nicht zuviel gesagt, wenn
man das Berliner Bureau der Gottlosenverbändc als kultur-
bolschewistische Propagandazentrale allergrößten Stils bezeich¬
net. Sie wird unübersehbares Unheil anrichten, wenn nicht
schnell und mit aller Energie durchgcgrifsen wird. Die Kon¬
ferenz der Innenminister , in der, wie gesagt, Maßnahmen
gegen diesen Kulturbolschcwismus beschlossen werden sollen,
findet am Mittwoch im Reichsinnenministerium statt.

Die Absicht der Moskauer Machthaber ivird weiterhin ge¬
kennzeichnet durch eine Gründung einer „antireligiösen Uni¬
versität" in Moskau. Am Sonntag fand „die feierliche Eröff¬
nung " dieser „Universität " in Anwesenheit der Vertreter der
kommunistischen Internationale und der Gottlosenverbändc
statt. Die „Universität " ist auf Kosten der Sowsetregierung
gegründet worden und hat die Ausgabe, den Kampf gegen
sämtliche Religionen aus wissenschaftlicher Grundlage „auszu-
bauen". Als Propagandamittel hat sich diese „Universität"
auch einige ausländische Studenten verschrieben, und mit
Stolz wird in einer offiziösen Meldung mitgeteilt, daß sich
auch mehrere deutsche Studenten angemeldet hätten.

Mit Revolver und Dolch
Wien, 46. März . Ter österreichischen Staatspolizei wäre»

Vorwürfe gemackst worden, daß sie nicht vermocht hätte, das
Attentat auf König Zogu zu verhindern . Sic hat wieder
ihre Tüchtigkeit bewiesen: sie nahm drei Batkanmörder fest,
bevor sie morden konnten.

Diesmal ging es gegen das Leben des kroatischen Emi¬
grantenführers , ehemaligen k. u. k. Oberstleutnants Gustav
Pertschetsch. In seinem Wiener Hause befindet sich ein Ense
und dort beobachteten Kriminalbeamte zwei Ausländer , die
sie festnahmen. Der eine gab an, Stefan Tomljenovitsch, der
andere Stefan Tomasetsch zu heißen, beide aus Agram . Kei¬
ner wollte den andern kennen. Dabei hatte der zweite noch
einen Paß bei sich, der auf den Namen Marko Bofveditsch
lautete, aber das Bild des ersten, des angeblichen Tomlscnv-
vitsch trug . Leugnen hals also nichts. Beide besaßen gleiche
scharfgeladene Revolver. Sie hatten die Nacht bei einem
Schneidermeister zugebracht, wo ein dritter Agramer , Stojan
Paripovitsch, verhaftet wurde. Dieser war im Besitz zweier
scharfgeladener Revolver und eines Dolchmessers. Die Ver¬
hafteten trugen in der Brusttasche Photographien des Oberst¬
leutnants Pertschetsch, und zwar Reproduktionen eines Por¬
träts , das von der Agramer Polizei kürzlich bei der Mutter
des Pertschetsch beschlagnahmt worden war.

Das Mordkomplott wird politische Folgen haben. Per¬
tschetsch und Pavelitsch, beides bekannteste Führer der kroa¬
tischen Opposition, waren im Sommer l929 vom Staatsge-

richtshof in Belgrad in contumaciam znm Tode verurteilt wor¬
den. Die Wiener Rcichspost erhebt schwere Anklage: Es
handle sich um Emissäre der Agramer Polizei ! Tomasetsch,
mit wahrem Namen Dtanko Overger und Paripovtisch , mit
wahrem Namen Lfubomir Belosevitsch seien Beamte des Ag¬
ramer Geheimdienstes. Ans den Lichtbildern ihrer gefälsch¬
ten Pässe sei deutlich das Abzeichen der Organisation „Mlaüa
Jugvslavia " zu erkennen.

Tie österreichische Regierung wird zweifellos diesen Fall
aus diplomatischemWege behandeln müssen. Die „Reichspost"
fordert volle Aufklärung der Hintergründe des beabsichtigten
Verbrechens und zitiert chauvinistische serbisclfe Blätter , in
denen offen die Ermordung der kroatischen Emigrantensüh-
rer betrieben wurde. In Jugoslawien herrsche ein sehr stren¬
ges Paßregime . Woher hätten also die Emissäre ihre echten
Pässe und woher ihre falschen aus echten Formularen ? Wer
hat die Emissäre so reichlich mit Mordwaffen versehen und
wer hat ihnen das nötige Geld gegeben?

Die österreichische Regierung wird sich aber nicht nur mit
Beschwerden in Belgrad begnügen können, sondern sie wird
zweifellos auch Veranlassung finden, in das ^.reiben der ver¬
schiedenen EmigrantengrupPen in Wien scharf hineinzuleuch¬
ten : denn es besteht kein Zweifel, daß z. B, die kroatischen
Emigranten in Wien in engster Fühlung mit den Schwarz-
gelben Oesterreichs und auch ungarischen Legitimisten stehen.

Sem JoMrieden!
Genf, 17. März . Tie Verhandlungen der ans der Wirt¬

schaftskonferenz des Völkerbundes versammelten europäischen
Regierungen über die Genfer Handelskonvention vom 24.
März INI«) sind gescheitert. Die Wirtschaftskonferenz hat in
ihrer heutigen Nachmittagssitznng festgestellt, daß die Kon¬
vention nicht in Kraft gesetzt werden kann.

Me Konvention sah vor, daß während einer bestimmten
Zeit die bestehenden Handelsverträge nicht gekündigt werden
dürfen, und daß sich die vertragschließenden Staaten zu einer
gewissen Uebexeinstimmung ihrer Handelspolitik verpflichten.
Mit dem Scheitern der Handelskonvention haben auch die¬
jenigen Staaten ihre Handlungsfreiheit wieder erlangt , die,
wie Deutschland, die Handelskonvention ratifiziert haben.

Me entscheidende Wendung bei den heutigen Verhand¬
lungen der Wirtschaftskonferenz, die znm Scheitern der Han¬
delskonvention führte , wurde durch den Einspruch Englands
gegen die Inkraftsetzung der Konvention herbeigeführt. Auf
Anfrage des Präsidenten Colijn erklärten darauf die Ver¬
treter der Staaten , die das Abkommen bereits ratifiziert ha¬
ben, daß sie keine Möglichkeit sähen, die Verhandlungen über
die Konvention fortzufetzen.

Die Entscheidung der Konferenz kann nach hiesiger Auf¬
sagung zur Folge haben, daß nunmehr in den Handelsbezieh-
Mlgen der europäischen Staaten ein Zustand der Unsicherheit
emtritt . Die Konferenz wird morgen noch einmal zuscmrmen-
tretcn, um Las Schlußprotokoll zu unterzeichnen. Wie ver¬
lautet, wird der deutsche Vertreter das Schlnßprotokoll Vicht
mitunterzeichnen.

118  Mann - es Robbensöngers..Vilms"
auf Sors Island eirmetroffen

St . Johns (Neufundland ), 17. März . Kapitän Kean und
117 Mann der Besatzung des durch eine Explosion zerstörten
Robbenfängers „Viking" sind nach vielstündigem Treiben auf
dem Packeis auf Hors Island eingetragen . Kapitän Kean
gab der Vermutung Ausdruck, daß ungefähr 25 Personen
getötet worden seien und erklärte, unter den Vermißten be¬
fänden sich der Filmdirektor Varick Frissel und drei Photo¬
graphen . Bei Tagesanbruch wurde heute etwa fünf Meilen
von der Küste entfernt ein kleines Fischerboot bemerkt, in dem
sich sieben Mann befanden. Fünf von ihnen schienen schwer
verletzt zu sein. Das Boot versuchte Hors Island zu errei¬
chen. Die Explosion auf dem Robvenfänger „Viking" scheint
auf eine Unvorsichtigkeit beim Ausladen der Pulvervorräte
zurückzuführen zu sein, die zu einer Eissprengung gebraucht
werden sollten. Ein Mann der Besatzung, der mit anderen
die Ausladung des Pulvers besorgte, rauchte dabei eine Pfeife
und es ist anzunehmen, daß ein Funke von der Pfeife in die
Pulvermasse übersprang und diese zur Explosion brachte.
Die Heldin des Tages ist die 16jährige Telegraphistin Ser
Funkstation auf Hors Island , eilte Miß OWartlett , die 21
Stunden aus ihrem Posten ausharrte , die ersten Nachrichten
über die Katastrophe in die Welt hiuaussandte und die Ab-
sendung von Rettungsschiffen veranlaßte.

Die Katastrophe des «Mking*
Newport , 17. März . Nach einer Meldung der Associated

Preß ans St . Johns hat die offizielle Nachzählung der Neber-
leberrden des Robbenfängers „Viking" ergeben, daß noch ins¬
gesamt :!d Personen vermißt werden.

8». Jahrgang

Reffe nach linear«
Eindrücke in Budapest.

Wie ein Schneepflug schiebt sich der Balkanexprctz zwi¬
schen Preßbnrg und der ungarischen Grenze keuchend durch
die Nacht. Stellenweise liegt der Schnee, Ivo die hügelige
Landschaft bereits in die ungarische Tiefebene überzugchen
beginnt, bis zu anderthalb Metern hoch- Tags vorher sind
hier allein drei V-Zügc im Schnee steckengeblieven und muß¬
teil mühsam ausgeschaufelt werden, wir aber haben Glück:
es geht, wenn auch langsam, immerhin vorwärts , und mit
einstündiger Verspätung treffen wir in Szob an der tsckte-
chisch-nngarischen Grenze ein.

Tie Zoll- und Paßkontrolle ist von einer noch nicht da¬
gewesenen Schärfe. Während früher nur die ungarischen Zoll¬
beamten das Gepäck kontrollierten, wünsche» jetzt auch die
Tschechen genau zu wisse», was man ausführt . Ein Berliner,
der sich im Nebenabteil anscheinend schon zur Ruhe gelegt
hat, brüllt plötzlich los : „Zum Donnerwetter , jetzt soll ich
schon zum dritten Male meinen Paß vorzeigen und dabei ha¬
ben wir doch gar kein Visum mehr mit der Tschechoslowakei
und Ungarn !" Der brave ungarische Gendarm kann sa nichts
dafür : er schweigt. Und der Berliner weiß es wahrschein¬
lich nicht, daß wir ja seit zwei Monaten einen scharfen Zoll¬
krieg zwischen Prag und Budapest haben, der diesseits und
jenseits der Grenze in die ohnehin geschwächten Wirtschafts¬
körper schwere Wundeil schlägt. Die Grenzstation Tzöb aber
liegt tot da wie ein Friedhof. Früher rollten hier Tag und
Nacht in endloser Reihe die roten Gütcrzüge mit ungari-
sckiem Weizen nach der Tschechoslowakei und mit tschechischen
Jndnstrieartikeln nach Ungarn , - - setzt blinken die nackten
Schienenstränge im Mondlicht, und nur ein paar leere Wag¬
gons heben sich im Hintergründe schattenhaft ab. Nur ein
bißchen politische Jntransigenz , gemischt mit staatsmänni-
scher Betonung des PrestigestnndpunkteS, dafür aber uni so
mehr Gewissenlosigkeit, genügten, um im Herzen unseres
kranken Europas diesen unverantwortlichen Wirtschaftskrieg
in Szene zu setzen.

Es ist erstaunlich, welche Vitalität Budapest besitzt. Diese
Stadt , die soeben die Millionengrenze überschreiten konnte,
hat irgendeinen Zauber an sich, der sich schwer mit ein paar
Worten umrcißen läßt . Tie vewahrt nicht nur Haltung,
selbst in der schwersten Zeit, sondern sie büßt auch nichts an
ihrer inneren und äußeren Vornehmheit ein, einer Vornehm¬
heit. die durch Geschichte und Tradition festverankert ist. Alan
findet Budapest nach mehrjähriger Abwesenheit kaum verän¬
dert. Obgleich nur ein Lvrso der einstigen Größe Ungarns
übriggeblieben ist, scheint sich das ungarische Volk in seiner
repräsentativen Metropole mit unglaublicher Energie und
Zähigkeit gegen die Unbill der Zeiten zu wehren.

Während man auf der Kärnier Straße in Wien, diesem
Sitz der Luxnsgeschäfte, heute nur allzu deutlich die Einbußen
der Wirtschaftskrise seststellen kann, zeichnet sich die Buda-
pester Hmrptstraße nach wie vor durch eine erstaunliche Fülle
außerordentlich luxuriöser Gesclstiftc aus . Die Kaffeehäuser
sind überfüllt , die Hotels wie immer erstklassig und die Preise
in vieler Hinsicht niedriger als in Berlin , sc teilweise sogar
billiger als in Prag.

Erst bei näherem Zusehen entdeckt der Gast die Bruchstel¬
len, die zeigen, daß sich hinter dieser glänzenden Fassade ge¬
nau wie anderswo in Mitteleuropa das Wirtschaftselenü breit
macht. Man schöpft noch ans den alten Beständen und aus
dem gediegenen Reichtum der Vorkriegszeit. Man hat aber
keine Möglichkeit mehr, sich Neues anzuschaffen und das Ver¬
schlissene zu ersetzen. Da es einen Mittelstand in diesem
Lande der Gentrh niemals gegeben hat und aus diesem
Grunde billige KonfcktionSwarc in den Städten früher so
gut wie unbekannt war , hält sich das Vorhandene noch eini¬
germaßen. Aber man bestätigt mir, daß es innerhalb der
Häuser und Wohnungen heute schon sehr schlimm aussehe
und daß man zu Einschränkungen gezwungen sei, von denen
man sich schwerlich einen Begriff machen könne. Und dann
entdeckt man plötzlich auch in den Straßen der City in der
besten Geschäftslage geschloffene Geschäfte, herabgelaflene ei¬
serne Rolladen, leere Schaufenster, und draußen klebt ein
großer grüner Zettet mit der Aufschrift „Kiado". Das heißt:
„Zu vermieten". Die alten Besitzer sind Pleite, aber es finden
sich keine neuen, die bei einer durchschnittlichenGcsamtsteuer-
guote von 26 Prozent , der das Einkommen des ungarischen
Staatsbürgers heute unterworfen ist, das Experiment kauf¬
männischer Betätigung wagen wollen.

In den letzten Monaten hat sich die Geschäftslage so
verschlechtert, daß die politischen Probleme fast völlig in den
Hintergrund getreten sind. Ob man mit Ministern , Abge¬
ordneten, Bankiers , Kaufleuten oder kleinen Angestellten
spricht: alle haben nur eine Sorge : wie Ungarn aus der
Wirtschaftskrisezu helfen sei. Ungarn lebt von seiner Agrar¬
wirtschaft; die Frage , ob der ungarisäie Bauer seinen Weizen
und sein Vieh in genügendem Maße nach dem Illuslande ab-
sctzen kann, ist entscheidend über Leben, Dahinsiechen oder
Sterben dieser Nation.

Me Hoffnungen Ungarns richten sich setzt nach Deutsch¬
land und Oesterreich Niemals vorher hat sich eine so starke
und einheitliche deutsche Orientierung ergeben, wie ich sie
jetzt in Budapest seststellen konnte. Es ist kein Rausch oder
die gewöhnlich kurzlebige Begeisterung, für die der Ungar
seit jeher eine Schwäche hatte , sondern cs sind nüchterne
Erwägungen , gut gestützt durch die traditionelle Freundschaft
des ungarischen und des deutschen Volkes, die für diese Orien¬
tierung die gesunde Basis abgeben. '

Me Begeisterung für Italien hat beträchtlich nachgelas-



seu, nachdem die erwarteten , großen Kaufe, des italienischen
Bundesgenossen auf dem üitgarischen Weizenmarkt ausge-
ülieben sind und Italien den russische» Drrmpingweizen aus
Odessa vorgezogen hat. Nunmehr erwartet man nach dem
Besuäte des Grasen Bethlen in Berlin und Wien Hilfe von
Deutschland und Oesterreich und man diskutiert sogar offen
die Frage einer mitteleuropäischen Zollunion zwischen
Deutschland, Oesterreich und Ungarn . Wenn es Ungarn ge¬
länge, zwei bis drei Millionen Meterzentner Getreide aus
solche Weise zu placieren, wäre ihm geholfen. Bis dahin heißt
es, sich nicht unterkriegen lassen und den Optimismus nicht
verlieren, diesen Optimismus und Glauben an eine bessere
Zukunft, der von allen Dingen als das Bewundernswerteste
an der ungarischen Nation erscheint.

Budapest besuch», heiß erleben, in welchem Maße ein
Bolk imstande ist, zu glauben und zu hoffen. „Nein, nem,
so ha !" — nie, niemals ! — ist der Wahlspruch des Ungarn,
wenn er von den heutigen Grenzen dieses auf ein Drittel
seiner einstigen Größe durch die Friedensdiktate verkleinerten
Staates spricht. Dieser Wahlspruch leuchtet einem in tausend¬
facher Ausführung auch im Aeußcren vvn Budapest entgegen.
„Gerechtigkeit für Ungarn !" das ist die Forderung , die die
ungarische Nation täglich und stündlich in die Welt hinaus¬
schreit. Bor deni in Stein gehauenen Symbol Groß -Ungarns
aber weht noch immer die grünweißrote Fahne auf Halb¬
mast und trauert über die fortgerissenen Landesteilc in Ost,
Süd und West. --

Weitere Besprechungen über das Rußland -Geschäft

Berlin , 16. März . In der Reichskanzlei hat heute vor¬
mittag eine Chef-Besprechung stattgefunden, in der die Fra¬
gen erörtert wurden, die mit den mit Rußland abzuschließen¬
den Geschäften irr Zusanrmenhang stehen. Die zuständigen
Ressorts berichteten über das Ergebnis der Prüfungen , so
inshesondere über die Frage der Reichsbürgschaft, der Finan-
üeruug und der allgemeinen Bedingungen . Es ist anzuneh¬
men, daß in der Aussprache auch Vergleiche angestellt worden
sind mit den Bedingungen , die Rußland der amerikanischen
Wirtschaft bei Abschluß von Geschäften gewährt hat. Im An¬
schluß an die Chefbesprechunghaben Verhandlungen mit den
Vertretern der beteiligten Industrien stattgefunden. Am Nach¬
mittag hat sich das Reichskabinett mit der Angelegenheit be-
sctüiftigt.

Der Eindruck der Rede Grandis
Berlin , 16. März . Die Rede des italienischen Außenmini¬

sters Grandi wird in Berliner politischen Kreisen als ein sehr
wichtiges staatspolitisches Dokument gewertet. Man sieht in
den Ausführungen Grandis eine Prognose für die weitere
Entwicklung der Abrüstungsfrage. Besondere Beachtung wird
dem Hinweis gegeben, daß die Flotteuvereinbarungen in Rom
den Anfang einer wirklichen Abrüstung darstellen und daß
sie nur die Fragen der Seeabrüstung, nicht jedoch die der
Land- und Luftabrüstung behandeln. Für besonders wertvoll
hält man ferner den Hinweis, daß Grandi die Verpflichtung
aller zur Abrüstung betont und das Prinzip der europäischen
Gleichheit und Gleichberechtigungunterstrichen hat.

Stillstand der Preissenkung im Februar
Wie das Preußische Statistische Landcsamt auf Grund der

Berichte von 51 Preußischen Gemeinden feststellt, ist die Preis¬
senkung im Februar zu einem gewissen Stillstand gekommen.
Die Preise fast sämtlicher Lebensmittel und Hausbedarfsar¬
tikel haben sich gegenüber Januar so gut wie nicht geändert.
Geringfügige Preisrückgänge zeigen in manchen Orten nur
Hülsenfrüchte, Eier , Käse, Schweineschmalz und Bohnenkaffee.
Gestiegen sind Butter und Gemüse. Lediglich die FleischPreise
haben infolge der sinkenden Viehpreise allgemein weitere nen¬
nenswerte Rückgänge erfahren.

Volksbegehren auf Laudtagsauflösung in Anhalt
Der Landesverband Anhalt der Deutschen Volkspartci hat

die unverzügliche Einleitung eines Volksbegehrens zur Auf¬
lösung des Anhaltischen Landtags beschlossen. Die Samm¬
lung der zur Einreichung erforderlichen 3000 Stimmen hat
bereits begonnen.

Der Besiegte als Vorbild
Paris , 16. März . Der ehemalige Ministerpräsident und

Bürgermeister von Lyon, Herriot , sprach am Sonntag in
Neub' lle u. a. auch über die Organisierung des Friedens . Er
erklärte dabei, daß es Deutschland gelungen sei, einen Panzer¬
kreuzer zu bauen, mit dem sich kein einziges Schiff der Welt
messen könne. Daß dieser Kreuzer im Rahmen des Deutsch¬
land durch den Versailler Vertrag gebilligten Flottenpro¬
grammes gebaut sei, sei der beste Beweis dafür, daß der Ver¬
sailler Vertrag Frankreich eine falsche Sicherheit bringe. Der
Friede müsse wo anders als in der Achtung vor den Bcr-

LVas Wktfchaftsmwifteeirmr
im Finanzausschuß:

Stuttgart , 17. März . In der Etatsberatung des Wirt¬
schaftsministeriums im Finanzausschuß verbreitete sich der
Berichterstatter Feuerstein (Soz .) über eine Anzahl volkswirt¬
schaftlicher Fragen (Kartelle, Konsumvereine, Preissenkungs¬
aktion usw.). Der Wirtschaftsminister sei auch Sozialministert
er möge bei seinem öffentlichen Auftreten vorsichtiger sein
und sich nicht zu einseitig für die Landwirtschaft fcstlegen.
Beim Wirtschaftsministerium soll eine Genossenschaftsäbtei-
lung errichtet werden. Ein Zeutrumsredner spricht Zur Preis¬
frage. llm mehr Leute zu beschäftigen, sollte eine Ueberschrei-
tung der 48 Stunden -Woche schärfer angefaßt und eher eine
Reduzierung der Arbeitszeit hcrbeigeführt werden. Ein Red¬
ner des Bauernbundes sprach sich gegen jede Gefrierfleisch-
einfuhr aus . Die Großviehpreise seien zurzeit sehr niedrig,
die Fleischpreise dagegen zu hoch. Ein demokratischer Redner
weist darauf hin, daß durch das Agrarprogramm der Rcichs-
regicrung die Fertigwareniiidustrie beunruhigt sei. Die Leip¬
ziger Messe habe die Erwartungen nicht erfüllt . Ein deutsch-
nationaler Redner erklärt, der Schenker-Vertrag , den die
Reichsbahn abgeschlossen habe, beunruhige die Oeffentlichkeit
stark, die Krankenkassensollten mehr sparen und die Beiträge
herabsetzen. Wirtschaftsminister Dr . Maier erklärte, daß die
gegenwärtige Notlage bedinge, daß für die soziale Fürsorge
der Etatsatz habe erhöht werden müssen. Der Preisabbau
könne nur von staatswcgeu angeregt und gefördert werden.
Mit gesetzgeberischem Vorgehen sei hier nichts zu erreichen.
Die Preisabbauaktionen haben doch namhafte Erfolge gehabt.
Die Holzfrage nehme immer mehr das Interesse der Regie¬
rungen in Anspruch. Vom Reich aus werde das Schwerge-

trägeu gesucht werden. Es sei außerdem bemerkenswert, daß
das italienisch-französische Flottenabkommen von den Fort¬
schritten Deutschlands im Flottcnbau - ausgehe. Beide Länder
haben Wert daraus gelegt, in Zukunft besonders solche Kreu¬
zer zu bauen, die dem deutschen Panzerkreuzer am nächsten
kämen. Die Siegerstaaten nehmen also heute ihre Vorbilder
von dem Besiegten.

Wo wird die Abrüstungskonferenz 1932 tagen?
London, 16. März . Ein französischer Korrespondent des

„Daily-Telegraph" meldet ans Paris , daß es immer zweifel¬
hafter erscheine, ob die allgemeine Abrüstungskonferenz im
nächsten Jahre tatsächlich in Genf abgehalten werden wird.
Man glaubt. Laß Briand , der noch im Januar ds. Js . für
Genf gewesen sei, jetzt überzeugt ist, daß man in Gens nicht
mehrere Tausend Personen für eine lange Zeitdauer unter¬
zubringen vermöge. Unter diesen Umständen haben Lausanne
und Luzern gute' Anssichten, als Konferenzort auserschen zu
werden.

Dr . Enrtius über das Einfuhrverbot für Gefrierfleisch
Buenos -Aires, 16. März . „La Prensa " veröffentlicht

eine Erklärung , die Dr . Curtius ihrem Berliner Vertreter
über die Notwendigkeit der Aufrechterhnltung des deutscher!
Einfuhrverbotes für Gefrierfleisch gegeben Hai

„Angesichts der vielen sreundsä-aftlichen Beziehungen, die
Deutschland kulturell und wirtschaftlichmit Argentinien ver¬
binden, bedauert die Rcichsregierung besonders lebhaft die
Schwierigkeiten, die der Einfuhr des argentinischen Gefrier¬
fleisches entgegenstehcn. Die außerordentlichen Folgen der
Wirtschaftskrise und die Reparationsverpslichtungen notigen
Deutschland jedoch zu rigorosen Maßnahmen , um Wirtschaft
und Finanzen zu sanieren. Zwecks Wiederherstellung der
Kaufkraft des inneren deutschen Marktes sei es unerläßlich,
die Landwirtschaft wieder rentabel- zu gestalten. 50 000 Ton¬
nen Gefrierfleisch stellen den Wert von etwa 200000 Rindern
dar. deren Einfuhr dem ohrrehin sehr schwierigen Fleischmarkt
in einer für die deutsche Landwirtschaft sehr ungünstigen
Weise belasten würde. Die Reichsregierung hat mehrfach zum
Ausdruck gebracht, wie sehr sie die Wirkungen bedauert, die
diese Maßnahmen für verschiedene befreundete Länder nach
sich ziehen. Zur Wiederherstellung der deutschen Leistungs¬
fähigkeit, ohne die die Einhaltung der internationalen Ver¬
pflichtungen Deutschlands eine Unmöglichkeit ist, sind solche
Mittel wie die zeitweilige Ausschaltung jeder nicht unbedingt
notwendigen Einfuhr jedoch unerläßlich."

Madrid , 17. März . Das Kriegsgericht von Iaca hat nach 36-
stlindiger ununterbrochener Beratung heute nachmittag sein Urteil ge¬
gen die an der Ai'fstandsbewegung beteiligten spanischen Offiziere ae-
fällt. Es wird erst nach Genehmigung durch den zuständigen G ?>
neralkopUän verkündet werden. Gerüchtweise verlautet, daß nur eine
einzige Todesstrose ausrechterhalten werden soll, und zwar gegen
tzauptmann Sediles , während die vom Generalstaatsanwalt bean¬
tragten sonstigen Todesstrafen kn lebenslängliche Zuchthaushaft um-
gewandelt worden seien.

wicht in die Landwirtschaft und die Industrie in anderen
Reichsteilen gelegt. Der Reichskanzler habe der württ . Re¬
gierung schriftliche Bestätigung darüber gegeben, -daß -Würt¬
tembergs Industrie und Landwirtschaft stärker berücksichtigt
werden sollen. Mit der Reichsbahn habe er darüber verhan¬
delt, wie die Elektrifizierung der Strecke —Stutt¬
gart ans das württ . Gebiet wirken werde. Ein erheblicher Teil
der Arbeiten werde aus Württemberg entfallen. Die Hilfs¬
arbeiter sollen auch uns den berührten Gegenden genommen
werden. Die Mündige Arbeitszeit durch Gesetz einzuführen,
führe in Württemberg zu keinen wesentlichen Ergebnissen.
Ueber die Gcnossenschastssragen seien gute und tüchtige Re¬
ferenten vorhanden. Ein Zerrtrnmsredncr erklärt , daß, wenn
die Arbeiterschaft bei der 40 Stunden -Woche dauernd weniger
verdiene als bei der 48 Stunden -Woche, dann die Kaufkraft
fehle und am Ende auch die mangelnde Konkurrenzfähigkeit
bestehe. Der Wirtschaftsminister verwalte sein Ministerium
gut, die Zeutrumsfraktion habe zu ihm Vertrauen . Ein kom¬
munistischer Redner polemisierte gegen alle anderen Parteien.
Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten der Volks¬
rechtpartei und des Christlichen Volksdienstes wies ein Red¬
ner der Deutschen Volkspartei die Vorwürfe gegen den Eß-
linger Krankenkassenbau zurück. Das Handwerk könne die
40 Stunden -Woche nicht akzeptieren. Bei der Abstimmung
wird ein Antrag Dengler --Andre (Ztr .), den Beitrag für die
gemeinnützigen Rechtsauskunftsstellen von 10000 aus 14100
Michsmark zu erhöhen, angenommen. Abgelehnt wird ein
sozialdemokratischerAntrag , betreffend Einführung der 4»
Stunden -Woche. Annahme findet dagegen ein Antrag Win¬
ker. beim Reich dahin zu wirken, daß eine gleichmäßige Ver¬
teilung der Reichsausträge an die Länder erfolgt und ein
weiterer Antrag Winker, betr. schärfere Kontrolle der Kar¬
telle. Fortsetzung Mittwoch 3 Uhr.

Aus Stadt und Bezirk.
Das Handwerk

Ein Handwerk soll der Bub nicht treiben;
denn dazu ist er viel zu gut;
er kann so wunderniedlich schreiben,
ist ja ein feines junges Blut.

Nur ja kein Handwerk, — Gott bewahre!
Das gilt ja heute nicht für fein:
lind wenn ich's mir am Munde spare,
er muß schon etwas Bess'res sein!

Das ist der Wunde Punkt der Zeiten:
ein jeder will aufs hohe Pferd;
ein jeder will sich nobel kleiden,
doch niemand seinen Schneider ehrt.

„l T-er Hände Arbeit kam zu Schanden,
der Arbeitsblusc schämt inan sich;
das rächt sich noch in deutschen Landen,
das rächt sich einmal bitterlich.

Das Handwerk hat noch goldnen Boden,
hält es nur mir dein Zeitgeist Schritt,
folgt es den Künsten und den Moden
und bringt mnn Liebe zu ihm mit.

Wenn Bildung sich und Fleiß vermählen
und tut der Meister seine Pflicht,
mögt ihr eS zum Berus erwählen;
es ist das Schlechteste noch nicht.

s

Neuenbürg , 16. März . Lim 15. März fand im Saale des
Gasthofes zur „Sonne " die Kreis - Generalversamm¬
lung  des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegstell¬
nehmer und -Hinterbliebenen des Gaues V statt , welche trotz
der eisigen Wegverhältnisse gut besucht war . Kurz nach 2 Uhr
eröffnete Vorstand W. Neuhäuse  r der Ortsgruppe Neuen¬
bürg die Versammlung und begrüßte die Mitglieder . Er
erteilte zugleich dem Gauleiter O ß w a I d - Maulbronn das
Wort , welcher besonders die Herren Rechnungsrat Wild, Ver¬
waltungspraktikant Schönberger der hiesigen Fürsorgebehörde
begrüßte, sowie Herrn Kaiser von der Rechtsabteilung des
Bundes in Stuttgart . Durch- Namenausruf stellte der Gau¬
leiter fest, daß die Bezirksgruppeu durchweg gut vertreten
waren. Schriftführer B oh n e t - Enzberg verlas den Proto¬
kollbericht, welcher eine Fülle von Arbeit erkennen ließ. Kassier
Betz - Maulbronn erstattete den Kassenbericht mit einer vol¬
len Befriedigung , daß der Kassen bestand einen Ueberschuß
von 67.76 Mk. aufwies. Sämtliche Berichte wurden nun zur
Aussprache gestellt, doch wurden keine Einwendungen erhoben.
Dem Schriftführer wie dem Kassier wurde bolle Anerkennung
ausgesprochen für ihre aufopfernde Mitarbeit und Entla¬
stung erteilt . Zu den Neuwahlen übergegangen, wurde der
Wunsch geäußert, die Vvrstandschaft in ihren Aemtern zu er-
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„Ein so hübsches Mädchen ist doch begehrt.*
„Ich will meine Freiheit nicht so leicht aus der Hand

geben."
„Oho . . . mein Fräulein , Sie scheinen wenig männer-

sreundlich zu empfinden."
„Gottlob nicht, Herr Generaldirektor !*
Dann lachten sie beide.
Jordan reichte ihr die Hand.
„Also abgemacht, Fräulein Hollmann ! Sie beziehen

die Wohnung . Morgen , nicht wahr ! Ich werde Herrn
Schallte selbst Bescheid sagen."

Es war abends gegen 8 Uhr , als Hans Jordan die
Feder aus der Hand legte.

Er überquerte den Platz und steuerte auf die kleine
Werkvilla zu.

Als er bei Schallte klingelte und die Hausfrau öff¬
nete. da erschrak Mutter Schallte ein wenig.

Sie knixte verlegen und führte ihn m die gute Stube.
Nach wenigen Augenblicken kam Papa Schallte höchst

verlegen herein.
„Tag . Herr Schallte !*
„Jut 'n Abend. Herr Jeneraldirektorl"
„Also . . . um es kurz zu machen! Richten Sie durch

Ihre Frau zwei Zimmer im ersten Stock für meine
Fräulein Holl mann!

Sie wird in Zukunst hier wohnen . Es ist eine anständige
Dame , die vielleicht auch ein bißchen Leben in die stille
Werkvilla bringt . . .*

„Aber blos jetzt nich' zu dille . . . !* stieß Schallte
hervor.

Hans Jordan sah ihn erstaunt an.
„Nanu , das klingt . . . als wenn es Ihnen garnicht

patzte. Herr Schallte ."
„Doch. doch. Herr Generaldirektor . . . es ist nur so

. . . ick . . . ick meine nur . . . wir haben eene schwev-
kranke Frau in det Haus . Meine Frau hat sie uff-
jenomm ' aus Gnade un ' Barmherzigkeit ."

Hans Jordan hörte erstaunt die Botschaft.
„Wer ist es ?"
„Frau Maria Storkow ! Sie war in den Werken be¬

schäftigt. Bei Direktor Kalkert . Der Mann ist ihr ge¬
storben und . . . und da war sie heute nach die Be¬
erdigung wieder da. Aber . . . der Kalkert hat ihr doch
gekündigt. Un' da is sie nich' weit vons Pförtnerhaus
zusammengebrochen. Det arme Dingelchen!*

Jordan horchte aus.
„Direktor Kalkert hat ihr gekündigt ? Jetzt aus¬

gerechnet. wo der Mann gestorben ist. Das mutz wohl
ein Irrtum sein."

„Es ist so. Herr Direktor , Herr Generaldirektor !"

»Ich kümmere mich um Personalangelegenheiten
Nicht. Herr Schallte . Aber , was Sie mir da erzählen , das
. . . das wäre ja beinahe eine Unmenschlichkeit. Da muß
ich mich mal erkundigen , was los ist. Da ist ein Haken
da — *

„Det is jut , Herr Jordan , det freut mich! Wissen
Sie . es ist man so een armes Ding ! Wenn 's een an¬
kiekt. denn macht ma« richtig traurig sein. Ick bin mein

Leben lang een fideler Geselle gewesen. Aber . . . jetzt,
da ist mir das Fidelsein vergangen."

Merkwürdig ! Nun . verlassen Sie sich darauf , ich
werde die Sache einmal untersuchen . Richten Sie also
die Zimmer ein. Die Dame zieht morgen bereits ein."

Damit grüßte er und ging.
»

Carla Hollmann hatte die Post doch noch am gleichen
Tage geschafft. Den Vormittag des nächsten Tages , als
der Chef bei einer Besprechung war . benutzte fie mit seiner
Erlaubnis zum Umzug.

Sie nahm kurzerhand e-n Auto und brachte mit ihm
ihren wenigen Besitz mit . Mutter Schallte hieß sie herz¬
lich willkommen und führte sie auf die beiden Zimmer.

Carla Hollmann fühlte sich vom ersten Augenblicke
an wohl in den beiden Räumen.

Mutter Schallte gefiel ihr auch, sie hatte so etwas
ausgesprochen mütterliches an sich, das sie die Waise,
so sehr anheimelte.

„Wir haben eine Kranke im Hause !" sagte Frau
Schallte plötzlich.

„Eine Kranke , aus Ihrer Familie ? "
„Nee. nee. Kinder haben wir nich' . Ich muß Ihn'

das alles mal erzählen . Wenn cs Ihn ' recht is '. Frau¬
lein Hollmann , dann kommt Sie dann mal »unter und
wir trinken eine Tasse Kaffee. Dann kann ich Ilm ' alles
sagen."

Am Kaffeetisch erfuhr nun Karla alles und war von
Direktor Kalkerts Schuftigkeit entsetzt.

Sie hatte plötzlich keine Ruhe mehr , sie mußte Maria
sehen. Als sie am Bett stand , erkannte sie Frau Storkow
wieder. Sie schämte sich plötzlich, daß sie damals kein Ohr
für sie hatte und sie kurzerhand nach der Personalabtei¬
lung schickte. (Fortsetzung folgt '



tmlteii was auch einstimmig anerkannt wurde. Mich dem
mit starkem Beifall aufgenommenen Rückblick sprach der Lei¬
ter der Rechtsabteilung, Herr Kaiser - Stuttgart , ein
gründlicher Kenner der Verhältnisse, über das Thema : „Der
gegenwärtige Stand der Versorgung , für Völkerverständi¬
gung und Frieden ". Er wies darauf hin, daß auch im Reich
das soziale Verständnis dort aufhöre, wo der Geldbeutel an¬
fangs Nicht einmal vor einer Verschlechterung der Ver¬
sorgung der Kriegsopfer habe man Halt gemacht. Zu ver¬
werfen sei, daß gLoße Organisationen Material gegen die
Kriegsopfer Zusammentragen; auch die medizinische Wissen¬
schaft sei zum Teil Helfer für den Abbau der Rentenversor-
aung. Herr Kaiser wies nach, daß starke Bestrebungen für
Sie Verschlechterung der Versorgung im Gange seien. Die
Notverordnung habe recht einschneidende Verschlechterungen
für die Kriegsopfer gebracht. Wenn bis zum 27. Juni 1930
kein Antrag auf Versorgung geltend gemacht wurde, könne
auch fetzt kein Rechtsanspruch mehr geltend gemacht werden,
nur ein Beschädigter mit 50 Prozent Erwerbsbeschränkung
könne auf dem Wege des HärteanSgleicheS eine Rente ge¬
währt werden. Die Kriegscltern könnten seit Ul. März 1930
keine Anträge auf Elternrentc mehr stellen, auch Elternbei¬
hilfe werde nicht mehr gewährt . Der Reichsbund unterstütze
alle Bestrebungen für Völkerverständigung und Frieden, und
sei entschiedener Gegner des Krieges. Ein großer Teil des
deutschen Volkes habe vergessen, was der Krieg über uns ge¬
bracht habe, vor allen Dingen die Jugend . Herr Kaiser ern¬
tete für seinen Vortrag stürmischen Beifall und schloß mit
dem Wunsche, die Mitglieder möchten auch weiterhin die
Treue zum Bunde bewahren. Dann wurde die Ehrung von
sechs verdienten Mitgliedern vorgenommen, welche seit zehn
Fahren ununterbrochen die Treue gehalten haben und ihnen
eine hübsch ausgesührte Erkunde überreicht. Herr Kaiser
sprach allen Geehrten herzlichen Dank aus für ihre Treue und
Mitarbeit. Nach 6 Uhr wurde die Versammlung geschlossen
imt dem Wunsche einer guten kameradschaftlichen Gesinnung,
die den Reichsbund beseelt. XVr-

Neuenbürg, 17. März . (Eingesandt .) Der am Samstag
abend von der Kommunistischen Partei veranstaltete Licht-
bildcrvortrag in der „Eintracht " über Sowjetrußland zeigte
einen starken, aus allen Teilei: des Bürgertunis zusammen¬
gesetzten Besuch. Nach einleitenden Worten des Vorsitzenden
Güttin ger  wurde von dem Vortragenden H. Durst ans
Stuttgart , der voriges Jahr als Mitglied der fünften Ar-
bcitcrü.'legation selbst in Rußland war , die Auswirkung des
Fülifjah'rsplan « im Leben und Treiben . Aufbauarbeit in
wirtschaftlicher und kultureller Art gezeigt. Manche Zeitungs¬
nachrichten, hauptsächlich über die Not des russischem Arbei¬
ters, wurden widerlegt, denn die Bilder zeigten den Arbeiter
und Arbeiterinnen an ihren Arbeitsplätzen, von Unterernäh¬
rung und Unzufriedenheit konnte nichts festgestcllt werden.
Besonders beachtet wurde auch der Mutter - und Kinderschuh,
der russische Staat hat durch seine vorbildlichen Einrichtun¬
gen Hervorragendes geleistet und dabei den Grundstein gelegt
zum Heranwachsen einer gesunden und lebensfähigen Gene¬
ration. Auf der ganzen Reiseroute von Moskau bis Eharkow
am Schwarzen Meer konnten Vergleiche gezogen werden zwi¬
schen dem. was aus dem Zarenreich mit übernommen wurde
und was die Sowjetunion im Rahmen des Fünfjahresplans
an Aufbauarbeit geleistet hat. Zu Bildungszwecken sieht man
überall neue Volks- und Hochschulen, wo sich in letzteren
jeder fähige Schüler kostenlos seinem Studium widmen kann.
Auch in industrieller Hinsicht wurde Ungeheures geleistet. Wie
aus dem Boden gestampft, sieht man gigantische Fabrik¬
anlagen mit den dazugehörigen Arbeiterwohnungen , Klubs,
Speisehäusern usw. neu erstellt i» Gegenden, wo vor einigen
Fahren noch Urland und Steppe war . Im gleichen Schritt
siehi man auch den Aufstieg der Landwirtschaft. "Buch die
Zusammenfassungder einzelnen Bauernwirtschaften zu Kol¬
lektivwirtschaftenwird mit Unterstützung des Staates durch
Lieferung von Maschinen, billigem Saatgut und Düngemit¬
teln die Grundbedingung geschaffen, die landwirtschaftliche
Erzeugung in ihrer Gesamtheit zu heben. Auch über die
Note Armee wurden Bilder gezeigt. Es drängt sich unwill¬
kürlich der Gedanke ans, das russische Volk hat sich mit seiner
Roten Armee euren Machtfaktor geschaffen, der nicht mehr zu
besiegen ist, denn es sind Menschen, die nicht nur ihr Vater¬
land, sondern zugleich auch die Idee des Kommunismus ver¬
teidigen werden. Am Schluß des Vortrages angelangt , wurde
aus der Mitte der Anwesenden eine Delegation gewählt zum
Volkskongreß, der am 28. und 29. März in Stuttgart statt¬
findet. Vom Vorsitzenden wurde noch einmal auf das Ge¬
sehene und Gehörte hingcwiesen mit der Aufforderung , sich in
Zukunft noch mehr um die KommunistischePartei zu scharen,
um an der Beschleunigung eines Sowjetstaates in Deutsch¬
land mitzuarbeiten . Mit Dankeswortcn an die Erschienenen
konnte der dreistündige, sehr lehrreiche Vortrag geschlossen
werden.

Neuenbürg, 17. März. Vom Mieter-Verein werden wir
um Aufnahme nachfolgender Aufklärung ersucht:

Auf Grund der Notverordnung Artikel 7 über Woh¬
nungszwangswirtschaft ist folgendes zu beachten: Wer eine
Altwohnung innehat und sich der Möglichkeit nicht entziehen
will, den jetzt etwa ziffernmäßig über der gesetzlichen Miete
liegenden Betrag herabzusetzen, muß bis zum 31. März 1931
dem Vermieter schriftlich die gesetzliche Miete erklären. Bei
Unterlassung seiner Erklärung hat der Mieter nach dem 31.
März 1931 kein Recht mehr, darauf zu bestehen, daß der Ver¬
mieter den Mietbetrag auf den gesetzlich vorgeschriebenen
Satz erniedrigt . Weiter hat der Mieter , der die gesetzliche
Miete nicht erklärt, kein Anrecht darauf , Laß ihm der Vermie¬
ter Reparaturen innerhalb seiner Mietwohnung bezahlt, da

in den Mietverträgen meistens heißt, daß der Mieter
Reparaturen selbst zu bezahlen hat . Diese Bestimmungen
nnd bekanntlich durch die Erklärung der gesetzlichen Miete
aufgehoben.
.. (Wetterbericht .) Ein Hochdruckgebiet, dessen Kern
Uh über Skandinavien befindet, beherrscht noch die Wetter¬
lage und läßt für Donnerstag und Freitag mehrfach heiteres
and trockenes Wetter erwarten.

Schömberg, 16. März. Kommenden Sonntag begeht un-
>er Kirchspiel mit 23 Kindern , 7 Söhnen und 16 Töchtern,
das Fest der Konfirmation . Die Namen der Konfirmanden
und: Georg Ebcrt , Ernst Rcntschler, Emil Wacker, Albert
Gunthner, Walter Schwemmte, Karl Burkhardt , Christine
cheurer, Luise Pfrommer , Anna Rägle, Hedwig Weber,
Mirtha Baier von Schömberg; Friedrich Fischer, Fanny
Mann von Schwarzenberg ; Klara Lutz, Maria Stahl von
Oberlengenhardt; Lina Pfrommer , Liddy Becker, Emilie Ku-
uercr, Luise Gockcler, Elise Bohncnbergcr , Lydia Pfrommer
von Bieselsberg ; Maria Stahl , Emilie Lutz von Jgelsloch.
^ Wildbad, 15. März . Die Statistik über den Besuch der
Jugendherberge Wildbad  im Jahr 1930 ergibt sol¬
lende interessante Zahlen (die entsprechenden Zahlen des
^lues 1929 sind in Klammern beigesetzt) ; Volksschüler: 252
Dt ) oder 13 Prozent (9 Prozent ) aller Ucbernachtungen;
vn Reich 21 Proz . ; höhere Schüler und Hochschülcr: 696 (722)
oder 31 Proz . (36 Proz .) ; im Reich 32 Proz .; sonstige
chrgcndlickie: 555 (622) oder 28 Proz . (29 Proz .) ; im Reich
; -tzvvz. ; über 20fährige: 519 (591) oder 25 Proz . (26 Proz .) ;
m Reich 17 Proz . Gesamtübernachtungcn : 1631 Männliche
uns 388 Weibliche oder 81:19 Prozent , wogegen im Reichs¬

durchschnitt die Zahl der männlichen Besucher uur 68 Proz.
gegen 32 Proz . "weiblicher beträgt , insgesamt 3022 (W82)
Nächtigungeil. Der Rückgang um 260 Besucher gegen das
Vorjahr ist jedoch beinahe ausschließlich auf die sehr ungün¬
stige Witterung im Juli und September zurückzuführen, ge¬
messen an der Zahl der Anmeldungen für die genannten
Monate , die aber daun nicht ausgeführt wurden. Die mo¬
natliche Höchstbesucherzahl weisen Juni und August mit 531
(369) und 533 (532) auf.

Die Anteilnahme der Jugendlichen (unter 20 Jahren)
betrug 1503 (1688) oder 75 Prozent aller Uebernachtungen
gegen 83 Prozent im Reichsdurchschnitt für 1929. Unter den
519 Besuchern, die über 20 Jahre alt waren, befand sich die
überwiegende Mehrheit knapp au der trennenden Grenze,
d. h. in einem Alter von 20—25 Jahren.

Die Befürchtungen einzelner überängstlicher Wilübader Gast-
Hofbesitzer bzw. -Besitzerinnen, als ob die Jugendherberge als
ein für sie gefährlicher Konkurrent aufträtc , ist somit durch
die Statistik einwandfrei als gänzlich unbegründet und un¬
berechtigt erwiesen; im Gegenteil : sie bedeutet ein treffliches
Werbemittel für unseren Fremdenplatz und ist vaher wohl
einer Beachtung und Unterstützung seitens der hiesigen Ge¬
schäftswelt wert, in Würdigung der Tatsache, daß die Ju¬
gend von heute die Kurgäste der Zukunft sind. Der geringe
Mitgliedsbeitrag mit jährlich 3 ÄM . dient also nicht nur
dem Wohl der deutschen Jugend , sondern auch dem Interesse
der hier ansässigen Alten , besonders der Gesststiftsleute.
(Nähere Auskunft erteilt gerne der Herbergsleiter , Oberlehrer
Kaiser, Wilhelmstraßc 81.)

Württemberg.
Berneck, OA. Nagold, 17. März. (Not des Wildes.) Wie schwer

dos Wild bet dem hohen Schnee leidet, zeigte am Sonntag nach¬
mittag ein Vorfall, der wohl selten beobachtet werden kann. Jagte
da ein Fuchs einen Hasen bis an die Häuser her und erwischte ihn
kurz bevor er in Sicheihrtt kam. Junge Burschen» die Zuschauer des
Vorfalls wurden, konnten Meister Reinecke seinen Braten wieder ab¬
jagen. aber es war zu spät. Der Hase war totgebisien und wurde
dem Förster abgelirfert.

Baihingen a. E-, 17. März. (Die gefährliche Straßenkreuzung
in Enzweihingen.) Am Sonntag nachmittag wurde hier eine von 82
Kcassahrzeugsahrern besuchte Versammlung abgehalten, um gegen die
unhaltbaren Zustände Stellung zu nehmen, die an der gefährlichen
Kreuzung der neuen Staatsstraße und der Octshauptstraße in der Nähe
ver Krone in Enzweihingen bestehen. Die Versammlung beschloß nach
längere Aussprache eine Eingabe an den Staatspräsidenten, in der die
bestehenden Berkehrsschwterigkeiten näher geschildert werden und in
der die Beseitigung des die Sicht verhindernden Truckseß'schen Eck
Hauses und die geradliegende Gestaltung der Staatsstraße verlangt
wird.

Stuttgart, 17. März. (Vom SchwäbischenSängerbund.) Der
Gau Stuttgart des Schwäb. Sängerbundes hielt unlängst seine ordent¬
liche Mitgliederversammlungab. Dabei wurde mitgeteilt, daß sich
zum Deutschen Sängersest in Frankfurta. M. im Fahre 1932 2300
Sänger angemeldet haben.

Untertürkhrim, 17. Mürz. (Selbstmord eines Obrcregierungsrats.)
Gestern nachmittag wurde unterhalb derN ckarbriicke ein seit 12. ds.
Mts. vermißter 56 Jahre alter neroenleidender Oberregierongsrat an
derselben Steve, wo er ins Wasser ging, aus dem Neckar gezogen

Möckmühl, OA Neckarfulm, 17. März. (Brand.) In dem wett
über WürttembergsGrenzen hinaus bekannten Gasthof zum „Würt¬
tembergs Hof- brach gfftern abend Feuer in dem Heuboden aus.
Durch das rasche Eingreifen der hiesigen Fretw. Feuerwehr war es
möglich, den Brandherd in kurzer Zeit rinzudämmen. Der Material¬
schaden ist durch die großen Wassermassen erheblich, da die Innen¬
räume erst vor kurzem renoviert wurden.

Mehrstetten OA. Münfingen, 17. März. (Der Fuchs im Hiihner-
stall.) Nachts drang ein Fuchs durch das Plattendach in den Hühner-
stall der ledigen Marie Reutter und tötete6 Hühner und drn Hahn.
Es gelang ihm aber nicht mehr, ins Freie zu kommen. Ein herbei-
gerusener Nachbar erschoß den Fuchs. Bet näherer Besichtigung fand
man, daß ihm ein halber Hinterfuß sowie der halbe Schwanz fehlte.
Er scheint schon früher einmal in eine Falle geraten zu sein. Der
hohe Schnee ermöglichte ihm, das Dach zu erreichen.

Schramberg, 17. März. (26"/„ Umlage.) Der städt. Doranscklag
für 1931 schließe ob mit 6l3 271 NM Einnahmen und 1261 748 RM
Ausgaben. Zur Deckung des Defizits von 648 477 RM ist die Er-
Hebung einer Umlage von 26"/», ferner die Heranziehung von Rest-
Mitteln mit 87 000 RM vorgesehen.

Handel , Berkehr und Bolkswirtfchast.
Stuttgart, 17. März. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am Släoe. D>rh- und Schlochthof wurden zugeführt: 28 Ochsen(un-
v'rkaust5), 29 Bullen, 264 (30) Iungbullen, 28l (15) Fungrtnder.
355 Kühe, 1317 Kälber, 2421 (120) Schweine, 11 Schafe. Erlös aus
je 1 Za. Lebendg-wicht: Ochsen3 46—48 (letzter Markt: —), d 40
ots 44 (—). c 32—38 (—), Bullen a 39—40 (40- 41), d 36—38
(unoeränderi), c 34—35 (—), Züngelnder3 49—51 (uro), d 43—47
(uno), c 38—41 (unv), Kühe 3 35—39 (—), b 26—31 (—), c 20
vis 25 (—). ck 15—19 (—). Kälber d 66—70 (68—70), c 58—64
(6l—66), ck 48—56 (53—58), Schweine3 fette über 300 Psd. 50—51
)52), d oolifleischiqe von 240- 300 Pfo. 50—51 (52). c von 200
vis 240 Psd. 48—50 (50- 51), ck von 160- 200 Psd. 47- 48 (48- 50),
e fleischige von 120—160 Pfo. 44—46 (46—47), Sauen 38—43 (40
bis 44) Mk. Marktverlauf: Großvieh mäßig, Uederstand, Kälber
ruhig, langsam geräumt, Schweine still Ueberstand.

Pforzheim, 16. März. (Schlachtoiehmarkt.) Ausgetrieben waren
507 Tiere und zwar 3 Ochsen, 14 Kühe, 39 Rinder, 13 Farren, 46
Kälber, 392 Schweine. Marktverlaus: Mäßig beleb«. Ueberstand: 4
Stück Großvieh, 24 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht?
Ochsen3 47—49, Farren3 43, b und c 41—39, Kühe3 38, d undc
35- 20, Rinder s 50- 52, d 44- 47, Kälberd 65- 68, c 58—63,
Schweined, c und ck 52—54.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere « nd
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, , muffen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Der Mord-Vrozch Tetzner
Regensdurg , 17. März . Vor dem Regensburger Schwur¬

gericht begann am Dienstag vormittag der auf zwei ^ age
berechnete Mordprozeß gegen das Ehepaar Lctzner unter un¬
geheurer Beteiligung des Publikums , der Presse und aus
Kreiselt der Justiz . So ist u. a. der Präsident des Oberlandes-
gerichtes Nürnberg , sowie der Oberstaatsanwalt von dort ver¬
treten . Infolge des Andranges verfügte der Gerichtspräsi¬
dent eine Sperrung nicht nur des Sitzungssaales , sondern
auch des Justizpalastes , sodaß auch alle Anwälte nur mit
Eintrittskarten Zutritt erhielten. Die Verteidigung Tetzners
liegt in den Händen des Rechtsanwaltes Sauter -München,
Frau Tetzner wird von Rechtsanwalt Dr . Strauß -München
vertreten . Bereits eine Viertelstunde vor Sitzungsbeginn,
während der Saal überfüllt war , werden die beiden Ange¬
klagten hcrücigeführt. Sie befinden sich beide schon seit einem
Jahr in Untersuchungshaft , Frau -vetzner seit dem 6. Feb¬
ruar 1930, Erich Tetzner feit dem 25. März 1930, da
seine Auslieferung durch Frankreich einige Wochen in An¬
spruch genommen hatte. Beide Angeklagte sehen sich seit die¬
ser Zeit zum ersten Mate wieder. Sie nehmen ohne Zeichen
äußerer Erregung nebeneinander Platz. Während Tetzner,
dem erst im Gerichtssaal die Fesseln abgenommen werden,
sehr gepflegt aussieht, hat die Haft bei der Angeklagten Frau
Tetzner sichtliche Spuren hinterlassen. Sic trägt sehr leidende
Züge und beginnt laut zu weinen. Der Verhandlungsbeginn
selbst bringt bereits einen Zwischenfall, als Rechtsanwalt Dr.
Strauß für seine Mandantin die Ablehnung des Regensbur¬
ger Gcrichtsarztcs Dr . Bunz als Sachverständiger beantragt,
da Dr . Bunz sich während der Untersuchung gegen den An¬
trag Dr . Strauß auf Beobachtung des Geisteszustandes der
Frau Tetzner gewendet habe. Nach kurzer Beratung wurde
der Antrag abgclehnt.

Darauf folgte die Verlesung des Eröffnnngsbeschtusses,
der nach den Feststellungen, die zu den Taten geführt haben,
für Kurt Erich Tetzner auf Mordversuch und Mord in Tat¬
einheit mit gemeinschaftlich verübten Versicherungsbetruges,
für Frau Tetzner aus Beihilfe zum Morde in Tateinheit mit
gemeinschaftlichverübtem Versicherungsbetrug lautet.

Der Vorsitzende trat darauf in die Vernehmung des An¬
geklagten ein.

Im weiteren Verlaufe des Tetznerprozesses fragte zu Be¬
ginn der Vernehmung des Angeklagten Tetzner der Vor¬
sitzende den Angeklagten, welches seiner beiden Geständnisse
er ausrechterhalten wolle, da Tetzner sein erstes vorbehaltloses
Mvrdgeständnis in der Untersuchung dahin eingeschränkt
hat, den verbrannten Wanderburschen nicht ermordet, son¬
dern unabsichtlich durch Ueberfahren getötet zu haben. Tetzner
erklärte auf die Frage fast unverständlich leise, er wolle nur
das eingeschränkte Geständnis aufrecht erhalten . Im weite¬
ren Verlaufe der Vernehmung schildert Tetzner, daß er durch
seine Münchener Beteiligung schwere Verluste gehabt und
auch andererseits nichts verdient habe. Da habe er den Plan
des Versicherungsbetruges in vagen Umriffen gefaßt, aber
seine Frau uur sehr oberflächlich cingcweiht, um nickst ihrem
Einspruch ausgcsetzt zu sein. Die Frau habe endlich nicht
mehr widerstrebt, aber auch ihre Hilfe nicht zugcsagt. Hypno¬
tischen Einfluß will der Angeklagte nicht ansgcübt haben.
Allmählich sprach der Angeklagte fließender und auch ver¬
ständlicher. Seine Ehe sei im allgemeinen sehr harmonisch
gewesen, ivenn nickst geschäftliche Sorgen das Einvernehmen
trübten . - Die Sache mit der Versicherung habe er mit seiner
Frau besprochen und ihr die Papiere mit den entsprechenden
Anweisungen im Falle der Ausführung des Planes überge¬
ben. Nach diesen Feststellungen gab Tetzner auf Befragen des
Vorsitzenden die Tai an Ortner nochmals vorbehaltlos zu.
Hernach habe er sich aus Angst vor der Polizei zunächst nicht
nach Hause begeben, sondern sei erst in Ingolstadt , wo er sich
von einem Augenarzt wegen einer von Ortner beim Ueber-
fall verursachten Verletzung behandeln ließ, umhergeirrt un-
später nach Halle gefahren. Erst in den folgenden Tagen sei
er nach Leipzig zurückgekehrt und habe dort zufällig seine
Frau getroffen, die er von dem Mißlingen des Planes ober¬

flächlich unterrichtet und der er seine Augst vor der Polizei
geäußert habe. Frau Tetzner habe darauf den Koffer besorgt,
der für das nächste Opfer ausersehcn war , worauf Tetzner sich
wieder auf die Reise begeben habe. Das war der Vortag der
Tat , der 26. November 1929. Abweichend vom Eröffnungsbe¬
schluß schildert Tetzner nun , daß er in den Dämmerstunden
vor Bayreuth aus einer Straßenkreuzung mit mehreren In¬
dustriegleisen einen Wanderburschen unabsichtlich überfahren
habe. Nach einigen Kilometern Fahrt sei er zurückgekchrt und
habe den llebersahrenen , der leblos auf der Straße lag, ausge¬
nommen. Auf der Weiterfahrt sei ihm dann der Plan ge¬
kommen, den Unglücksfall mit der vorgefaßten Absicht des
Versicherungsbetruges zu verbinden. Tetzner schilderte dann
weiter die Ausführung der Wagen- und angeblichen Leichen-
verbrennung wie sie im Eröffnungsbeschluß festgehalten ist.
^ Trotz wiederholter Vorstellungen des Vorsitzenden blieb
Lctzner ans diesen Angaben bestehen. Er schilderte dann wei¬
ter, daß er nach der Tat nach München gefahren sei. In
Landshut habe er an seine Frau ein Telegramm mit der
Bitte uni Nachsendung von Kleidungsstücken gesandt, was
das Zeichen des Gelingens der Tat war . In München sei
er bald nach der Ankunft einer Kontoristin des Testa-Verlags
begegnet, die ihn erkannte und sofort den Geschäftsführer des
Verlages herbciholtc, der Tetzner schon längst sprechen wollte-
Neben diesen beiden Personen trat Tetzner noch mit einem
Schneidermeister in Verbindung , der ihm den Anzug reinigte.
Der Schneidermeister hat aus dem Arbeitszettel das ominöse
Datum festgehalten, aus dem hervorging , daß Tetzner einen
Tag nach seinem angeblichen tödlichen Unfall in München
war. Von dort fuhr er am Mittwoch nach Paris weiter und
einige Tage später nach Straßbnrg zurück, wo er gelegentlich
des Telephongespräches mit seiner Frau verhaftet wurde.

Damit ist die Vernehmung des Angeklagten abgeschlos¬
sen. Nach einer kurzen Pause wurde in die Vernehmung der
Frau Tetzner eingetreten, der der Vorsitzende erst beruhigend
zuredete, bis sie sich unter heftigem Weinen zu ihrer Aus¬
sage entschloß. Sie gab im Sinne des Eröffnungsbeschlusses
vorbehaltlos zu, von den Plänen Kenntnis gehabt zu haben,
will ihnen aber niemals zugestimmt haben. Ueber die hypno¬
tischen Fähigkeiten ihres Mannes äußerte sich Frau Tetzner,
dieser hätte manchmal seine Mutter durch Handauflegcn be¬
ruhigt und zum Einschlafen gebracht und von sich behauptet,
jeden Mensck>eil seinem Willen untertan machen zu können.
Frau Tetzner versicherte immer wieder, daß sie nie in die Tat
eingewilligt habe. Zugeben mußte sie allerdings , daß sie ih¬
rem Manne vorgcschlagenhabe, statt einen Mord zu begehen,
sich doch zur Ausführung seines Planes eine Leiche zu be¬
schaffen. Frau Tetzner schilderte darauf ihre Reise nach Re-
gensbnrg und dir Beerdigung der Leichen Überreste in Leipzig.

Damit war auch die Vernehmung der Ehefrau Tetzner
abgeschlossen. Die Verhandlung wurde ans Nachmittag ver¬
tagt , wo die Zeugenvernehmung beginnen soll.

Reaensburg, >7. März. Die Nachmittagssitzung des Mord¬
prozesses gegen das Ehepaar Tetzner begann mit der Verneh¬
mung des Zeugen nnd Nebenklägers Alois Ortner , des jun¬
gen Mannes , an dem Tetzner einen Mordversuch verübt hat.
Klar und widerspruchslos schilderte dieser den Mordversuch.
Nach Ortner wurde eine Freundin der Frau Tetzner vernom¬
men, die in der Zeit der Mordtat mit ihr zusammenwohnte
und die bekundete, daß Frau Tetzner beim Eintreffen der
Nachricht vom angeblichen Tode ihres Mannes sehr gefaßt ge¬
wesen sei. Der Bruder der Frau Tetzner, der seinen Schwa¬
ger als gewalttätigen nnd faulen Menschen schilderte, war
zu der angeblichen Beerdigung Tetzners erschienen nnd hatte
keinen Zweitel an dessen Identität mit dem Toten gehegt-
Frau Tetzner sei bei der Beerdigung so mitgenommen gewe¬
sen, daß er sic habe stützen müssen.

Rcgensburg, 17. März. In dem Mordpwzeß gegen Las
Ehepaar Tetzner wird die Verhandlung morgen fortgesetzt.
Das Urteil wird für morgen gegen Mitternacht erwartet.
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Einstellung von ..Postjungboten"

Wie die Reichspostverwaltung mitteilt , soll vom April
1931 an mit der Einstellung von jugendlichen Anwärtern silr
den unteren Postdienst begonnen werden . Im ganzen sollen
etwa 50» Postjungboten ausgenommen werden . Der Kreis
der Anwärter wird ausnahmslos auf Volksschüler , die das 11.
Lebensjahr vollendet und das 15. noch nicht überschritten ha¬
ben, beschränkt. Die monatliche Vergütung beträgt 20 RM.
Nach dreijähriger Ausbildung sollen die jungen Anwärter in
die Laufbahn der Postschaffner übernommen werden . Be¬
werber muffen sich bei dem Postamt ihres Wohnsitzes melden.

Neueste Nachrichten.
Bochum , 17 . März . Bon der Bergbaugruppe Bochum der Ber¬

einigten Etablwerke wird über die Lage aas der Zeche Engel - burg
am gestrigen Morgen mitgeteilt , daß die Wasserzuflüsse auf der Schacht¬
anlage seit Samstag ständig abgenomwen haben , auf der 6 . Sohle
aber noch beträchtlich sind . Das Wasser steht zurzeit 6l Meter unter
der 6 . Sohle.

Berlin , 17 . März . Aehnlich wie der Hamburger Senat haben,
einer Meldung des Berliner Tageblatts zufolge , auch die Polizei¬
präsidenten von Altona und Wandsbek ein Demostrations - und Ber-
jommlungsverbot für Kommunisten und Nationalsozialisten erlassen.
Diese Maßnahme wurde für erforderlich gehalten , weil es bei früheren

Gelegenheiten wiederholt vorgekommen ist , daß Versammlungen bei
einem Hamburger Verbot auf preußisches Gebiet verlegt wurden.

Berli « . 17 . März . Im Reichslag wurde heute die zweite Bera-
tung des Hanshalts des Reichsarbeitsministeriums und die zweite
Beratung des Haushalts des Auswärtigen Amts erledigt . Die Mß-
Irauensanträge ver Kommunisten gegen Arbeitsminister Dr . Stegerwald
und Reichsaußenminister Dr . Curtius wurden abgelehnt.

Berlin . 17 . März . Im Beleidigungsprozeß Coloffer — Drewitz
wurde folgendes Urteil gefällt : Der Abgeordnete Coloffer wird mit
seiner Klage abgewtcsen , well eine Klage aus Unterlassung in diesem
Falle nicht durchschlagen könne.

Berlin . 17 . März . Der Zustand des früheren Reichskanzler-
Müller ist nach wie vor als äußerst ernst zu bezeichnen , wenn auch
gegenüber den ersten Nachtstunden eine geringfügige Besserung wahr-
nehmbar ist . Der Kranke ist bei Bewußffein . Ein Kommunique der
behandelnden Aerzie wird vorläufig nicht herausgegeben . Um h »8 Uhr
abends treten die Aerzte zu einer neuen Beratung zusammen.

Berlin , 17 . März . Im Hinblick auf die blutigen Vorgänge bei
dem vorjährigen Ostertrrffen der kommunistischen Jugend in Leipzig
hat der Polizeipräsident von Berlin alle öffentlichen Kundgebungen
unter freiem Himmel am 5 . und 6 . April , also auch das Reichs¬
jugendtreffen der kommunistischen Partei in Berlin verboten . Ver¬
sammlungen in geschloffenen Räumen werden von dem Verbot nicht
betroffen.

St . Iohnes , 16 . März . Einiqe Ueberlebende des durch eine Ex¬
plosion zerstörten Robbensängers Viking , die Horse Island erreichten,
berichteten , daß zahlreiche Mitglieder der Mannschaft schwer verletzt
worden seien . Es besteht wenig Hoffnung , daß es den Ueberlebenden
möglich sein wird , sich an Land zu retten.

Eingesandt
(Für dte unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitun » nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Apotheke in Calmbach . Wohl noch zu keiner Zeit hat sich

das Fehlen einer Apotheke in unserem 3000 Einwohner zäh¬
lenden Ort so unangenehm ausgewirkt , wie in diesem Winter.
Die Arznciholer mutzten infolge der ausserordentlich schl^
ten Zugverbindung mindestens eine Strecke nach Wildbad
oder zurück zu Fuß gehen . Das ; dies meistens recht beschwer¬
lich ist, dürste jedermann klar sein.

Als vor über Fahressrist das früher LiU-' sche Haus mn-
gebaut wurde und eine weitere Arztwohnung darin vorge¬
sehen ünd dann auch bezogen wurde , hofften viele Einwohner,
daß im gleichen Haus neben dem Arzt eine Apotheke einge¬
baut würde : diese Hoffnung erwies sich jedoch als trügerisch,
denn eines Tages zog die Enztalbanksiliale dort ein . Gewiß
mich eine gute , für Calmbach sehr segensreiche Einrichtung.

Tie Einwande , daß eine Apotheke in Calmbach sich nicht
rentiere , sind abwegig . In Calmbach mit seinem außeror¬
dentlich großen Durchgangsverkehr , seiner regen Industrie,
die viele auswärtige Arbeiter in Calmbach beschäftigt , die
Nähe der Vvltsheilstätte Charlottenhöhe , der immer zuneh¬
mende Fremdenverkehr , alle diese Umstände berechtigen zu
der Hoffnung , daß eine Apotheke in Calmbach einen Jahres¬
umsatz von 25 OM RM . haben würde . Dieser Umsatz genügt
nach Anssage eines Apothekers , um leistungsfähig zu sein.

Stadlpflege Neuenbürg.

Holzhauerei-Akkord.
Am Freitag den 20 . März 1931 , abends 6V » Uhr,

wird im Rathaus das Aufbereite « von Buchenbrenn«
Holz und Scheidholz im öffentlichen Abstreich vergeben.
Interessenten von hier werden hiezu eingeladen . Nähere Aus¬
kunft erteilt Förster Ruff.

Stadtpsteger Es sich.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 19 . März 1931 , vorm . 10 Ahr,

versteigere ich in Neuenbürg öffentlich gegen Bar¬
zahlung :

Ein vollständiges Bett » 1 Bodenteppich , 1 Spiegel¬
schrank , zwei Klubsofa , 1 Waschtisch mit Marmor-
platte und Spiegelaufsatz , 1 Doteuil . 1 Bertikow,
1 Schreibtisch , l Blumenständer , 28 Besuchstaschen,
30 Portemonai , 1 Dutzend Fußmatten , 8 Etzkoffer,
2 Fuldakoffer . 4 Berufstaschen , 2 Dutzend Hosen¬
träger . 8 Brieftaschen , ll Aktenmappen , 1 Pferde¬
teppich . 300 Meter Rolladengurten , 8 Schulranzen,
15 Besuchstaschen , 20 Damenlaschen . 2 Reisekoffer
(Leder ) , 15 Paar Hosenträger , 12 Schuhputzer,
3 Hängematten.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.
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Ortsgruppe Neuenbürg
am Freitag  den 20 . Mörz 1931 , abends »Z9 Ahr,

im Gasthof zum „Bären " .
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Thema:

Warmu verließen die Nationalsozialisten
deu Reichstag?

Freie Aussprache ! Eintritt frei!

GelegenhettSkauf!
Schön gelegenes

3wei -Fannlien-Wodnhaus
mit je drei Zimmern und Zubehör in ruhiger Lage . Nähe
des Bahnhofs in Birkenseld umständehalber günstig
zu verkaufen . Auskunft erteilt

Friedrich Schroth , Weinhandlung , Birkenfeld.
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E . Meeh 'scke Buchhandlung

Denkk an das Handwerk!
Gediegene Handwerksarbeit kommt jedem Haushalt zu¬
statten . Sie ist auf die Dauer billiger als schlechte Massen¬
ware oder die Pfusch - Erzeugnisse verantwortungsloser
Schwarzarbeit.
Handwerk und Gewerbe am hiesigen Platz sind in technischer
und wirtschaftlicher Hinsicht voll leistungsfähig . Dabei steht Ihnen
der sachverständige Rat des Meisters jederzeit kostenlos und un¬
verbindlich zu Diensten.
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Rotensol , den 16 . März 1931.

Danksagung.
Allen , die unseren lieben Verstorbenen

Fuhrmann,
mit uns zur letzten Ruhestätte begleiteten , sei
auf diesem Wege herzlichst gedankt . Besonderer
Dank sei für die Besuche während seines Kran¬
kenlagers ausgesprochen . Für die ehrenden
Nachrufe durch den Herrn Bürgermeister , durch
den Vorstand des Kriegervereins , den erheben¬
den Gesang des Chors und die vielen Kranz¬
spenden sei herzlicher Dank gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Seffentliche

Mittwoch de « 18 . Mörz , abends 8 Ahr , findet in
Calmbach (,,Anker "- 2aal ) eine

öffentliche Versammlung
statt.

Thema:

.Warum Anszug aus dem Reichstag?"
Redner: Vg. Töppe aus Thüringen.

Jedermann ist hiezu sreundl . eingeladen ! Eintritt frei?

R.S.I .A.P., Sttrgr.Calmbach.
Neuenbürg.

Regenschirme
für Konfirmanden

empfiehlt in allen Preislagen

Mdsrt llisik.

Neuenbürg.

Wie die Enal , ko die Ernte!
WM ' Samenkauf ist Vertrauenssache . -üME

daher Kausen Sie Ihre Sämereien nur im Fachgeschäft,
wo Sie reell bedient und Ihnen die passenden Sorten an-

geboten werden . Alle Arten
Garten - Sämereien , Feld - Saaten : Klee , Futler -Runkek-

Rüben . Wicken , Futter - Erbsen
sind in bekannt guter , hochkeimfähiger Qualität zu haben bei

Gottkieb Craubrrer Witwe.
Gärtnerei und Samen - Handlung.

t Fische
Neuenbürg.

WM " Morgen

Schlachytttie
bei

Schumacher.

Neuenbürg.

Osten LMN!
Osterhüsen sehr billig!

Zuekerhasen rot, gelb u. grün,
per Pfd . 0 .80 Mk ..

Rahmhafen , gar . Rahm und
Schokolade , 1.10 Mk .,

Schokolade -Hafen von
20Pfg . an,

Krokanteier , per 100 Gr.
0 .50 Mk.

Zur Konfirmation
Titte» »«d LWiche«
in reicher Auswahl und bester

Qualität.

Große Auswahl in

Geschenk-Pralinen
LmMsrei iimä vske

8W ö K s - k S,

!>I!!!!!!!!!!l!ll!!!!Il!!I!I!>I!l!!!!llI
Neuenbürg.

M die KoosirimlM
empfehle

in verschiedenen Preisen , offen
und in Flaschen.
Alb . Bester , Weinhandlung

Telefon 179.

Ich leide schon mehrere
Wochen an

sekAversm

kksumstsr
und habe Ihr Walwurzfluid an-

gewendei,

sek Msr sskr

Tukrisclsn.
M . W .. D.

Große Flasche RM . 2 .—
Spezia ! doppelstark RM . 3 .—

Zu haben in den Apotheken in
Neuenbürg , Herrenalb und Schöm¬
berg.

l- eiii - Opcilikr
Kd >6g6 - K/!3PP6N

emptieklt

lMeehMe VMmg.

ßheute eintreffend drrektf
von der See:

Grüne Heringe
Pfund 50 Psg.

Habkimr
Pfund 32 Psg.

Kabliau-Ailet
ohne Bauchlappeu

Pfund Psg-

Frische,

Frische

Rsch - Mbakellen
^ohne Grälen und Abfall s

Stück 12 Psg-

sDonnerstag , Freitags
Samstag:
Salami

bei ganzer Wurst

Pfund 1 « «> RM.

Mettwürstchen
3 Stück Psg.

Schwemskopf
in Gelee

Psund 1, - RM.

Senfgurken
sehr pikant

Pfund 46 Psg.

. . 5 Proz . Rabatt ! !

Reitzzeuge
jeder Preislage empfiehlt ö
E. MeehMe RllMMlms

SM . . . SAsea"
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